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Kunst als 
An der anlässlich des Fürstenbesuches 
in Fschen/!Nendeln am 14. August eröff-
neten Sonderausstellung über Bilder. 
Skulpturen und Fotos ist auch der ein-
heimische Künstler hugo Marxer ver-
treten. Seine Plastiken können noch bis 
zum 8. September jeweils sonntags son 

10.00 bis 12.00 Uhr und von 14.00 bis 
18.00 Uhr im Pfrundhaus Eschen be-
sichtigt werden. Der Bildhauer, Grafi-
ker und Maler Marxer erläuterte uns 
einige interessante Aspekte seiner Ar-
beit. 

Die Motivation eines Künstlers 

Die innere Antriehskraft ss eIche einen 

Kunstfer in Bewegung setzt jene Feder, 
enes Schwungrad also, ist wohl die 

Seele." Mit diesen poetischen Worten 

definiert Hugo Marxer die Motivation 
fur sein künstlerisches Schaffen. Mass-
gebend ist „das Gespür für das Schöne 
das Friedvolle auf der Welt'. Er versteht 

die Kunst als Schauharmachen der noch 
existenten Welt, im Gegensatz zum Ter-
ror, dem Verwüstenden und Zerstören-
den. 

„Die Natur, Mutter der Erde wehrt 
sieh auch blüht jeden Fruhling neu auf. 
tragt Frucht, verblasst farbvoll und 

Gegensatz zur 2 
stirbt: hiulit c eder auf, Der Ktnistler 
wehrt sich auch I.r trugt zum Schönen 

Wohlwollenden hei Er zerstort nicht. 
macht nicht Angst Er baut ‚ritt 

Vom Sehen zur Form 

Wie gestaltet sich dci Weg euler  
%on der Idee his zu ihrer Reilisieru rig' 
I lugo Marxer umschreibt dies folgen-
dermassen.,, Alles wächst, verbluht. 
welkt: Blumen. Jahreszeiten, Men-

sehen. Das sehe ich, sehe es mit aller da-
zugehörigen Realität. lind es ist uhr 
wertvoll genug, gestaltet zu werden. 

Das Motiv fur das Ruhende F lie in-
paar mit Kind" in Bronze beispielsweise 
habe ich an einem Sonntag gesehen. 
Wochenlanges zeichnen und radieren zu 

diesem Thema folgen, wahrend parallel 
dazu Terracotta- und C öpsrnodelle ange-
fertigt werden. Nach Monaten ist das 
Wachsmodell fertig. die Sehamottbrin 

wird gebrannt. Danach wird die Bronze 
gegossen, zisiliert und patiniert, was ein 
arbeitsintensives Handwerk verlangt -

Es muss noch erwähnt werden, dass 
Hugo Marxer zur Zeit gerade an der Er-
richtung einer eigenen Bronzegusswerk-
statte in Eschen arbeitet. 

Von der Form zur Urform 

II ugo Marxer schöpft oft neue Ideen. in-

dem er die Form fertiger Skulpturen 

weiter rückwärts abstrahiert, zur Ur-
form, zum Keini. Sir entstanden zuni 
Beispiel die Plastiken „Das Ei' oder 
„Die Knospe". 

Die zweitgenannte Eichenskulptur 

symbolisiert das organische Wachstum 
einer Pflanze, eine Knospe, die zum 
Licht drängt und die Hülle dabei ausein-

anderdrückt. Bis zum Endprodukt ver-
strichen drei Monate harte Arbeit. Die 

passende Eiche musste im Wald gesucht 
und gekauft werden. Zeichnungen und 

Modelle wurden erarbeitet und schliess-
lich verwandelte sieh das Stück Ilolz tin-
ter den Händen des Künstlers in eine 
aussagekräftige Skulptur. 

Und wahrend dem Arbeit 	dem 
I- Jcrauisschälcn der I loltfigur, 

erstörung 

!Ji' 2/ Ze,iti,,ic'ir - r ho/u 	flronzepla.'ui/« 
vo,u hIu,u,'o A-larxer. Sic' ent-

stand in ',io,iatu'lcuiu,'er 'i4or henri id- ui/ic! 
.'\a hiar/'eii. 

Maixcr s eder Zeit fur Ideen Seine in-
nere l'edei - ist wieder gespannt. Die 

neuen Finfalle beginnen dann zu gären. 

Nacht für Nacht. Wochenende fur Wo-

chenende. denn tagsüber arbeitet Mar-
xer in einer Vaduzer Firma. 

„So können diese Werke vielleicht ei-
nen Beschauer dazu anregen, sich Ge-

danken zu machen. Gedanken darüber. 
dass durch Idea Ii snius. Mit[ und Freude 
Dinge gemacht werden können, (lie in 
einer Welt wie der heutigen noch wach-
sen, blühen, verwelken und sterben. 
Die Botschaft von Hugo Marxer, der er 
durch seine Skulpturen Ausdruck- 
hen 

usdruck
hen will, Ist schlicht und einfach: Hoff -
rung. 

I), 	%1!11  olle Lu iu'uskulptur ‚‚Knospe 
//lit ruler ctatiluhen Ito/ic ton 1.20 ‚'rl-
ic, 0 n/c Sun/c,,! br (Iii A 
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